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geiftigt, weit er fie im Unirbifdfen fünften mußte.
Sltö bnö ©er! fertig War, ftanb ein Sote ©otteS
ba, ernft, Dotter iöoßeit, £iebe unb SJtitbe. Der
33ilbner aber War betroffen, febnlidj unb botft be-

glücft. SBifL bu bas, fragte er. Unb bin icft'S nod)?

Denn aud) in itjm War ein 9teueS geworben;
£eib batte mit hartem Jammer unb fdjarfem
©eißel an if)m gefdjafft, Sammlung unb Xiefe
tear gefdjaffen, too Derber taufenb ©ifttigfeiten
fpielten, tote ©ücHein in ber ©orme. —

©in junges ©äbdjen toar in bem Greife, bas

ergäbtte beim töeimfommen biefe ©efdjtdjte einer
alten ffrau, bie eS lieb batte.

Die neigte teife bas toaupt. ©ruft unb gütig
faï) fie auf bas junge Ktnb. 3d) Witt bir audj
ettoaS erzählen, Jagte fie, toaS mid) bas Äeib

gelehrt bat. ©iid> bat eS, ba id) tadjte, fang unb

fpiette, inbeS meine ©eele toeinte unb nadj iQaufe

begehrte, — midj bat e,S an ber iQanb genom-
men unb in tiefes Dunfet geführt, burd) retßenbe

©affer ,unb in große ©infamfett. Da babe id),
Wie bie Slmfel in ber Slinbbeit, ängfttid) gerufen,
bis ein ftarfeS, Polles Äieb barauS tourbe, unb

bis id) bie Stnttoort Dernabm.

©iidj bat eS, toa<S id) nod) nidjt tonnte, gelehrt,
mit @ott 3U reben.

BergfrühÜng

Wie blau sich nun der Himmel dehnt!
Von allen Gipfeln sprüht ein Funkeln,

oh, Wandlung tief und lang ersehnt,
nach weissen Nächten, frühem Dunkeln.

Schon blüht der zarte Krokus wieder
und Vogelsang erfüllt die Lärchen.

Die Bäche fallen rauschend nieder,
erwacht aus tiefem Wintermärchen.

Oh, welch ein Werden, Atmen, Blühen!
Schon grünt der steile Sonnenhang,
die Schatten sinken von den Flühen,

nun macht der Winter nicht mehr bang.

Wie wunderbar sind die Gewalten,
die herrlich sich dem Aug' enthüllen
Und tausend Wunder neu entfalten
und festlich reich den Tag erfüllen.

PETER KILIAN

Vorfrühling
VON RUTH BLUM

©eine Heine ©tube atmet immer nod) bie

©mofpbäre bes ©inters. ©djts fünbet b^r
brinnen ben ffrübling an als eine Heine ©djale
mit ©djneeglocflein unb Äeberblumen, bie erften
©aben meines ©artenS. Unb biurdjs gefdfloffene

fünfter gebt bee Sltcf hinaus auf eine Äanb-
fdjaft, bie immer nod) tointerlid) anmutet mit
ibren faßten Säumen unb bürren ©iefenbängen.
Öfterliidje ïage obne Kirfdjbaumblüten unb

Seitcftenblau!
Dennodj ift ber ffrüftling ba, man muß ngr

bie redjten Slugen ßaben, ibn 3u finben. 3nS
3nnere ber ioäufer bringt er 3ulet3t. ©tol3 unb

fdjeu, toie er fid) in biefen Sagen gebärbet, Der-

langt er Don allen, bie ibn lieben, baß fie feine
3agbaften ©puren im freien fudjen, auf ben

fdjmalen ffelbtoegen 3toifdjen grünenben Joggen-
fluren, am üftanbe ber Kiesgruben, too bie ©ei-
benfäßdjen filbern, unb bo,r allem in ben fiidjtun-
gen ber ©älber, an ben fonnigen Äaubbolgbol-
ben, bie nad) ©üben liegen

©ingebüllt in meinen alten Kapujenmantel,
ben ©tocf in ber Stedjten, mad>e tdj nüd) auf,
feiner ffäbrte nad)3ufpüren. ©eine $uße geben
bie alten ©ege ber Ktnbbeit, bie id) balb feit
breißig faßten 3U befiftreiten pflege, ©s finb bie

ffüße einer getoobnten ©afbgcingerin, bie fiid)

bebaglid) beßnen im groben ©anberfdjuß. ©ie
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geistigst weil er sie im Unirdischen suchen mußte.
Als das Werk fertig war, stand ein Bote Gottes
da, ernst, voller Hoheit, Liebe und Milde. Der
Bildner aber war betroffen, sehnlich und doch be-

glückt. Bist du das, fragte er. Und bin ichs noch?

Denn auch in ihm war ein Neues geworden)
Leid hatte mit hartem Hammer und scharfem

Meißel an ihm geschafft, Sammlung und Tiefe
war geschaffen, wo vorher tausend Nichtigkeiten
spielten, wie Mücklein in der Sonne. —

Ein junges Mädchen war in dem Kreise, das

erzählte beim Heimkommen diese Geschichte einer
alten Frau, die es lieb hatte.

Die neigte leise das Haupt. Ernst und gütig
sah sie auf das junge Kind. Ich will dir auch

etwas erzählen, sagte sie, was mich das Leid
gelehrt hat. Mich hat es, da ich lachte, sang und

spielte, indes meine Seele weinte und nach Hause

begehrte, — mich hat es an der Hand genom-
men und in tiefes Dunkel geführt, durch reißende

Wasser >und in große Einsamkeit. Da habe ich,

wie die Amsel in der Blindheit, ängstlich gerufen,
bis ein starkes, volles Lied daraus wurde, und

bis ich die Antwort vernahm.

Mich hat es, was ich noch nicht konnte, gelehrt,
mit Gott zu reden.

DerczsrukìîncZ

Wie blau sick nun 6er Liininsl 6eUnt!

Von sllen Lupteln 8prütit ein kungeln,
ot>, WsiwIunZ riet un6 InnZ erselint,
naek Meissen Näekten, Dükern Dunkeln.

Lekon klükt 6er sarte Xiokus ^vie6er

un6 VoZsl8unZ ertllllt 6ie tàcUsii.
Ois Läetis tnllen râU8cIien6 nis6er,
einvuctit 2U8 tietsin Wintsrnèclisn.

OK, neloli sin Wsr6en, àinen, LlüUen!
Zekon Aiünt 6er steile ZonnenkunK,
6ie Zekutten sinken von 6en Dlüken,

nun inuekt 6er hinter niekt inekr kanA.

Wie MunUsrbsr 8in6 6is Oevvnlrsn,

6ie lrerrliek sielr 6eni ^.uZ' entlrüllen!
Itn6 tuu8sn6 WunUsr neu enltullen
un6 ts8tliotl reicti 6en ttuZ srtüllsn.

Vorfrülklin^
von kll'rn uuriia

Meine kleine Stube atmet immer noch die

Atmosphäre des Winters. Nichts kündet hier
drinnen den Frühling an als eine kleine Schale
mit Gchneeglöcklein und Leberblumen, die ersten
Gaben meines Gartens. Und durchs geschlossene

Fenster geht der Blick hinaus auf eine Land-
schuft, die immer noch winterlich anmutet mit
ihren kahlen Bäumen und dürren Wiesenhängen.
Österliche Tage ohne Kirschbaumblüten und

Veilchenblau!
Dennoch ist der Frühling da, man muß nu,r

die rechten Augen haben, ihn zu finden. Ins
Innere der Häuser dringt er zuletzt. Stolz und
scheu, wie er sich in diesen Tagen gebärdet, ver-

langt er von allen, die ihn lieben, daß sie seine

zaghaften Spuren im Freien suchen, aus den

schmalen Feldwegen zwischen grünenden Noggen-
fluren, am Nande der Kiesgruben, wo die Wei-
denkätzchen silbern, und vor allem in den Lichtun-
gen der Wälder, an den sonnigen Laubholzhal-
den, die nach Süden liegen

Eingehüllt in meinen alten Kapuzenmantel,
den Stock in der Rechten, mache ich mich auf,
seiner Fährte nachzuspüren. Meine Füße gehen
die alten Wege der Kindheit, die ich bald seit

dreißig Jahren zu beschreiten pflege. Es sind die

Füße einer gewohnten Waldgängerin, die sich

behaglich dehnen im groben Wanderschuh. Sie
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